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Der 16. Weltkongress im Spiegel der Presse
Ein starkes Echo in den bundesdeutschen Ta­

geszeitungen hat die Eröffnung des 16. Welt­
kongresses für Philosophie in Düsseldorf ausge­
löst. Unter der Überschrift „Der Philosoph Walter
Scheel" schreibt Ivo Frenzei in der Süddeutschen
Zeitung vom 28. August 1978:

„Ich würde hier nicht als Präsident eines frei­
en und sozialen Rechtsstaates zu Ihnen sprechen,
wenn nicht vor vielen Jahren Leute wie Montes­
quieu, Rosseau oder Karl M arx gelebt und ge­
dacht hätten." Mit diesen W orten führte sich
Bundespräsident W alter Scheel bei der Eröff­
nung des 16. W eltkongresses für Philosophie am
Sonntag in Düsseldorf vor Philosophen und W is­
senschaftlern aus 60 Ländern ein. Schon vor lan­
ger Zeit hatte das Staatsoberhaupt die Schirm­
herrschaft für diese Veranstaltung übernom­
men, die in der 80jährigen Geschichte philoso­
phischer W eltkongresse erst zum zweiten Mal
auf deutschem Boden stattfindet (1908 tagte man
in Heidelberg). Daß der Schirmherr ein Gruß­
wort zu Beginn sprechen würde, hatte man ge­
hofft und erwartet, daß er m it einem gut drei­
viertelstündigen Vortrag aufwarten würde, war
die erste Überraschung dieses Kongresses, der
bis zum kommenden Wochenende dauern wird
und zu dem sich annähernd 1500 W issenschaftler
angemeldet haben.

Die Redner der guten Wünsche fehlten freilich
auch bei dieser Ouvertüre nicht: Der V ertreter
der UNESCO, der Bürgermeister der Gaststadt,
der Präsident der Fédération Internationale des
Sociétés de Philosophie erfüllten ihre konventio­
nellen Pflichten. W alter Scheel aber sah in  A n­
laß und Aufgabe seines Auftretens weit mehr als
die bloße repräsentative Funktion. W ohl wis­
send, daß er sich auf heiklem Terrain bewegte,
begann er seine Ausführungen mit der Feststel­
lung, in seiner über 30jährigen politischen Pra­
xis nahezu täglich auf die eine oder andere W ei­
se mit Karl Marx zu tun gehabt zu haben. Marx
sei im demokratischen W esten allzu lange nur
als geistiger und politischer Feind gesehen wor-
deen, man habe nur sehr leise darüber gespro­
chen daß er auch als V ater sehr vieler wichti­
ger Gedanken zu gelten habe, ohne die die W irt­
schaft, Gesellschaft und W issenschaft unseres

Die Diskussion philosophischer Probleme im kleinen Kreise ermöglichen die Poster Sessions, die
nachmittags im Düsseldorfer Kongreß-Zentrum stattfinden. Foto: NOWEA

Landes nicht zu verstehen seien. „Warum sollten
wir einen so klugen Deutschen so ganz und gar
den M arxisten überlassen?"

Scheel ließ allerdings keinen Zweifel daran,
daß das marxistische Erkenntnisethos aus seiner
Sicht äußerst kritikbedürftig sei. Die Streitfrage
zwischen Ost und W est laute ja, welches Ver­
hältnis die organisierte Gesellschaft, also der
Staat, zur W ahrheit habe. An dieser nun w ahr­
haftig philosophischen Kardinalfrage orientierte
er seine Überlegungen. Und so erschien Scheel
dann doch als der überzeugte Verfechter jenes
liberalen Pluralismus, den man an diesem Bun­
despräsidenten so schätzen gelernt hat. Scheel
hielt den Ostblockvertretern jedoch nicht nur
die fehlende M einungsfreiheit in den sozialisti­
schen Staaten vor, sondern gestand umgekehrt
auch ein, daß der Begriff der westlichen Demo­
kratie einer Überprüfung bedürfe. „Wir nehmen
die Kritik unserer sozialistischen Nachbarn
meist nicht ernst." Es sei aber immer ratsam, die
Kritik des politischen Gegners zu hören.
Schließlich aber gebe es auch durch den techno­
logischen Fortschritt und die damit verbunde­
nen weltweiten Entwicklungen Probleme, die in
östlichen und westlichen Industrieländern durch­
aus vergleichbar seien. Zu fragen sei, was sich
hinter den Fassaden der Staatsideologien ver­
berge, was die Menschen wirklich bewege, w el­
che W erte heute noch verbindlich sein könnten.

Mit Fragen dieser A rt gab Scheel dem Kon­
greß schon in der Eröffnungsstunde einen politi­
schen Akzent. Und das ist ihm sehr zu danken.

Das Generalthema der sechstägigen V eranstal­
tung lautet: „Die Philosophie und die W eltauf­
fassungen der Wissenschaften". W er geglaubt
hatte, daß es sich hier lediglich um rein fachliche,
gewissermaßen w ertneutrale Dialoge handeln
könnte, ist durch Scheels Hinweis eines Besseren
belehrt worden. Auch der erste akademische
V ortrag war von hoher politischer Qualität. Der
Züricher Philosoph Hermann Lübbe sprach über
die Rolle der W issenschaften nach der Aufklä­
rung. W issenschaft als zweckfreie theologische
Neugier scheint seit der Aufklärung aus der welt- Der alte Schloßturm (rechts) am Rheinufer, letz­

tes Überbleibsel des im 13. Jahrhundert erbauten
Düsseldorfer Schlosses, und die ebenfalls aus
dieser Zeit stammende Kirche St. Lambertus. —
La tour du vieux chateau de Düsseldorf (con­
struit au 13ieme siècle) au bord du Rhin. A
l'arrière-plan, l’église St.Lambert. — Last rem­
nant of the old castle of Düsseldorf (built in the
13th century): Castle Tower (right), with
St. Lambert church. Foto: D ieter Norbisrath

anschaulichen Dienstverpflichtung entlassen. Dar­
auf, so Lübbe, beruhe ihre Effizienz, aber auch
ihre Gefahr, wenn es kein allgemein verpflich­
tendes Ethos mehr gibt. Lübbes brillanter Vor­
trag machte klar, daß der wissenschaftliche Plu­
ralismus seinen hohen Preis hat. Mit seinen und
Scheels Ausführungen scheint ein Rahmen für
die Diskussion der nächsten Tage gegeben. Der
Kongreß ist vorbildlich vorbereitet: alle Fachvor­
träge liegen bereits vervielfältigt vor. Die Vor­
aussetzungen dafür, daß nicht nur Monologe ge­
halten, sondern wirkliche Gespräche geführt w er­
den, sind gut.

Auch die Tageszeitung DIE WELT würdigt in
ihrer Ausgabe vom 28. August die Eröffnung des
Kongresses: Sie widmete dem Ereignis eine

(Schluß auf der letzten Seite)



PLENARSITZUNG II
Die Herausforderung der Philosophie durch die
moderne Biologie — La biologie moderne et sa
provocation philosophique — Modern Biology
and its Challenge to PhilosophyDonnerstag/Jeudi/Thursday, 31. 8. 1978,9.00—12.30 hRaum/Salle/Room 1Modérateur:Orateurs: N. IribadjakovM. EigenI. FrolovG. S. StentI Prigogine

(Sofia)(Göttingen)(Moskau)(Berkeley)(Brüssel)The pattern and development of modern bio­logy have been determined by two great scienti­fic revolutions. The first was the Darwin's. Thesecond is related to the emergence and develop­ment of the molecular genetics und molecularbiology in general. Any of them not only re­presents whatever challenge to philosophy, butexerts a deep and irresistible influence on it.The first as well as the modern revolution inbiology has made more and more biologists facephilosophical problems concerned with World,Man, Knowledge and Human Action.Anyhow modern philosophy can not remainindifferent to the contemporary revolution inbiology and its numerous consequences concern­ing human knowledge and human practical acti­vity. Biologist can not avoid philosophy whensolving the fundamental problems and develop­ment of their science. Therefor it is not a merechance that the main topic of that plenary sessionis a subject of joint discussion between bothphilosophers and biologists.The paper of Prof. Manfred Eigen (GFR) isdevoted to the „Role of Chance and Law in the
Origin of Life.“ His idea is to show that theorigin of life is based on certain necessary mate­rial prerequisites and boundary conditions.Whenever they are fulfilled its emergence is in­evitable. Evolution can be understood as a phy­sical phenomenon and therefor can be describedin mathematical terms. The historical root ofevolution, however, ist a subject to chanceonly.

Prof. I. Prigogine (Belgium) stresses that theformulation of the biological problem has beenthe object of a basic change when modern

Das in der Mitte des 18. Jahrhunderts entstandene Schloß Jägerhof unweit des Hofgartens. — Le
Palais Jägerhof, près du parc (Hofgarten). — Jägerhof Palace near the city of Düsseldorf, in the
Hofgarten area. Foto: Dieter Norbisrath
science and its basic ambition to reduce theaggregate of the natural processes to the generallaws of matter is formed. Proceeding from thisviewpoint, it appears necessary to explain howthe legal, but unorganized world of physics cancreate the biological order. The formulation ofthe biological problem has been changednowadays. Modern biology, in so far as the deve­lopment of the organized self-governing struc­tures are concerned, stands at the crossroad oftwo theoretical descriptions: to describe thelevel of the common behaviour realized by themolecular biology and by studying the pheno­

mena of the overmolecular organization by meansof the theory of the dissipated structures. Themoment physics becomes able to understand thepossibility of arising organized self-governingstructures, it has to give up the conceptions ofdeterminism and the therory which reduces anyinnovation to a simple appearance.
Prof. I. T. Frolov's (USSR) paper is concernedwith „The Dialectic nature of modern biological

knowledge". From dialectical-materialistic pointof view, the strategy of the scientific study ofbiology does not comprise the usage of isolatedmeans of knowledge mechanically „complemen­tray" to each other, but the usage of an entireand dynamically developing system of methods.
Manfred Funke (Hrsg.)

Terrorismus
Untersuchungen zur Struktur und Strategie revolutionärer Gewaltpolitik

Athenäum/Droste Taschenbücher Geschichte (Originalausgabe)
392 Seiten, DM 15,80

Winfried Böttcher/Johannes Zielinski
Wissenschaftliches Arbeiten-Theorie und Praxis

Arbeitsanleitungen für Studium und Selbststudium
Herausgegeben von Winfried Böttcher

200 Seiten, Paperback DM 16,80

Stephan v. Wiese
Max Beckmanns zeichnerisches Werk 1903-1925

232 Seiten mit 179 Abb., Linson DM 78,-

Karl Dietrich Bracher
Schlüsselwörter in der Geschichte
Mit einer Betrachtung zum Totalitarismusproblem •

124 Seiten, Paperback DM 16,80

Droste

The contemporary biological knowledge shoulddialectically unite the empiric character with thetendency to a greater theoretization and axiomati-zation, the reduction, the analysis, which metho­dologically reduces the complex vital phenomenato their elementary components, by reproducingthe regularities of the whole structures, byorientation to synthesis which unites the system-structural approaches. It has to combine syste­matic thinking orientated, first and foremost, toinvariant, stable biological structures with hi­storism as one of the outstanding dialecticfeatures of the biological knowledge.
Prof. G. Stent (USA) examines the problem

„Science and Morality as Complementary Aspectsof Reason". What is the relation between thescientific and the ethic approach to the World?In many cases the differentiation between thetwo approaches is repudated. Drawbacks for thegrowth of science as a self-governing intellectualactivity for realizing and matering the Worldarise in result.Since the time of Ancient Greeks an oppositeviewpoint dealing with the difference betweenthe scientific and ethic approach has been out­lined in West culture. It made possible the deve­lopment of science, but it led to a „global ideo­logy", full of unsettable conflicts and contra­dictions.The base this problem could be solved on isthe „transcendental aspect" of the principlesupplement which concerns the „nature of humanreason" and the Taoist teaching about Ying andYang which examines the same kind of episthe-mological problems", Bohr has been dealing within his teaching on the supplement and incorpo­rates a deep truth. N. Iribadjakov, Sofia



PLENARSITZUNG VII
Erfolge und Grenzen derMathematisierbarkeit —
Succès et limites de la mathématisation — The
Successes and Limitations of Mathematization
Donnerstag/Jeudi/Thursday, 31. 8. 1978,
9.00—12.30 h
Raum/Salle/Room 2
Modérateur:
Orateurs:

J. Bochenski
G. Kreisel
C. F. Manara
W. V. O. Quine
A. Sinoviev
V. M. Glushkov

(Fribourg)
(Stanford)
(Mailand)
(Cambridge)
(Moskau)
(Moskau)

tions? Can they be overcome and to w hat ex­
tent? Those are problems which will have to be
discusses next.

Another kind of lim itations of M athem ati­
zation can possibly arise from the nature of the
objects on which it is operated. One instance of
a doctrine which asserts such lim itations is that
of W indelband about the so-called idiographic
sciences. The problems at hand are: Are there
such limitations? W hat are they? Can they be
overcome and to w hat extent?

Some among the problems, above all those
mentioned under 1. and 3. are narrow ly linked
with Philosophy of Mathematics, nam ely with
the questions about its nature and its relations
to other sciences. It will probably not be possible
to avoid such topics completely. However, Phi­
losophy of Mathematics is not the subject-m atter
of this section, and an effort should be made to
limit such discussions in as far as possible, while
concentrating on the applications of Mathematics.

J. M. Bochenski, Fribourg

As there are many mathematical disciplines
and as M athematization is usually conceived as
an application of Mathematics, the term „Mathe­
matization" is ambiguous. Most philosophers use
it as referring to Arithmetization — but it is
possible to use it in other ways, e. g. as referring
to Axiomatization. Before any serious discussion
about the successes and limitations, of M athe­
matization is started, a clear definition of the
term will be needed.

It ist generally granted that M athematization
did have much success in natural sciences, while
it was never successfull, to any relevant degree,
in some other fields, like historiography. How­
ever, some philosophers would contend, that the
successes of M athematization w ere only „appar­
ent" even in  sciences in which it was exten­
sively operated. Therefor, a  sort of ballance
sheet of the factual successes of M athemati­
zation is desirable.
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suggested that there are two aspects of that
problem; one ist the old Platonic puzzle: how
can a priori (ideal) Mathematics be applied at
all to empirical (real) objects? The other is a
more technical question: in w hat w ay did M athe­
matization supply the sciences with more pover-
full methodes?

One sort of limitations of M athematization
arise out of the very  nature of M athematics;
such limitations are exemplified e. g. by the in­
completeness theorems. W hat are these limita-
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W er in gewissen Situationen
seinen V erstand nicht verliert,
hat keinen zu verlieren.

Lessing
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im Buch? Lichtenberg

Mit Philosophen muß man sprechen,
wenn sie Zahnschmerzen haben.

M ark Twain
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„Pankraz"-Glosse, die wir hier auszugsweise
veröffentlichen:

Mit Festreden und Gepränge starteten gestern
in Düsseldorf der W eltkongreß für Philosophie.
Tausende von Philosophen aus aller Herren Län­
der tummeln sich nun eine Woche lang in den
M essehallen am Rhein, lesen aus M anuskripten
vor oder schreiben geheimnisvolle Thesen an
Schiefertafeln, zappeln auf Podiumsgesprächen
herum und fallen sich gegenseitig ins W ort,
überschreiten Redezeiten und trinken Bier und
Coca-Cola aus scheußlichen Wegwerfbechern.

Pankraz, der auch mit von der Partie ist, findet
es sehr gut, daß man das „Großereignis" diesmal
auf einem Messegelände stattfinden läßt, wo die
geballten Denker unter sich sein können. In frü­
heren Jahren, als man noch in Universitäten
oder Hotels tagte, kam es immer wieder zu stö­
renden Kollisionen mit der Außenwelt, die den
Fluß der Referate und Diskussionsbeiträge emp­
findlich hemmten. W eltkongresse haben nun ein­
mal für Außenstehende etwas V erstörendes und
Sdirckenerregendes. W enn es überhaupt noch
erlaubt ist, die abgegriffene Vokabel „kafkaesk"
zu gebrauchen, so ist sie hier am Platze. W elt­
kongresse sind im genauen Sinne des W ortes
kafkaesk, das heißt, Kafka hätte sie nicht schlim­
mer erfinden können .. .

Ausführlich berichtet auch die Stuttgarter Zei­
tung über die Eröffnung des Kongresses:

Selbst eine noch so perfekte Kongreßregie ist
gegen leichte Pannen nicht gefeit. Hätte etwa
der würdevoll autoritäre Professor Sava Ga-
novski, ein dogmatisch strenger H üter der Lehre
des klassischen Marxismus-Leninismus, die Mög­
lichkeit gehabt, in direkter Reaktion auf die
Grußrede des deutschen Bundespräsidenten W al­
te r  Scheel, mit der dieser gestern in Düsseldorf
den W eltkongreß der Philosophen eröffnete, zu
antworten, dann w äre die pompöse Huldigung an
den „Staatsmann und Mentor der Philosophie"
wohl etwas distanzierter ausgefallen. So aber
trug der bulgarische Chefideologe, der zur Zeit
die Internationale Dachgesellschaft der philoso­
phischen Gesellschaften in Ost und W est präsi­
diert ein wohlvorbereitetes Grußwort vor, das
Scheel von dieser Seite nicht einmal so recht ver­
dient hatte.

Was ist es, das neben der ungeheuren Vielfalt und der
Geschmacksfulle der exotischen Speisen,
die im Baan Thai angeboten werden, von Kennern
als besondere, rühmliche Eigenart gelobt wird?
Die berühm t zuvorkommende Bedienung, deren
Freundlichkeit nicht professionelle Routine, sondern
echte, aus der thailändischen Wesensart stammende
Freude daran ist, den Gast zu verwöhnen.

i S c l c i l J  T f c c l l  Thailändisches Restaurant

Berger Straße 28 ■ 4000 Düsseldorf ■ Telefon 32 63 63

Die Kongreßgesellschaft, deren Teilnehmer­
listen erst in den letzten Tagen abgeschlossen
werden konnten, ist nicht einfach nach Ost und
West, auch nicht rein formal nach reinen Philoso­
phen und praktischen Naturwissenschaftlern auf­
zugliedern. Neben den streng disziplinierten
M arxisten aus der Sowjetunion und der DDR
gibt es marxistisch inspirierte Denker aus W est­
europa und auch aus anderen Ostblockstaaten
weniger dogmatischer Disziplin, nicht zu verges­
sen einige V ertreter der Philosophie der Praxis
aus Jugoslawien. Noch w eniger lassen sich die
Kongreßteilnehmer aus dem „bürgerlichen" W e­
sten nach Schulen klassifizieren. Da ist der Arzt
und Philosoph Alwin Diemer, der als Tagungs­
präsident die Organisation der kleinen Ge­
sprächsgruppen vorbereitet hat und der auch für
die schriftliche Fixierung der Beiträge Sorge trug.
Neben ihm, den man einen gemäßigten W issen­
schaftler nennen kann, sitzen radikale Positivi­
sten aus der angelsächsischen Welt, haben auch
Hermeneutiker und Idealisten, Hegelianer wie
auch religiös gebundene Philosophen ihre festen
Plätze.

Einen ersten Eindruck von der Eigengesetzlich­
keit heutigen Philosophierens verm ittelte bereits

lichkeit fordern. Lübbes klares Bekenntnis zur
„theoretischen Neugier" ist mit der Überzeugung
begründet, daß diese nicht nur zur W ürde des
Menschen gehört, sondern auch die V orausset­
zung für jede weiterführende praktische Erkennt­
nis bildet.

Mag nun den spürbar gelösten Bundespräsi­
denten der Heinesche Ortsgeist seiner politischen
Urheimat Düsseldorf besonders inspiriert haben,
oder mag es dem keinesfalls naiven Politiker
W alter Scheel aus anderen Gründen geraten er­
schienen sein, sich einmal scharf kritisch zu pro­
filieren: Der Bundespräsident gab der Versamm­
lung von über tausend mehr oder minder w elt­
anschaulich festgelegten Philosophen im Düssel­
dorfer M essezentrum einiges recht Kritisches zu
bedenken. Er skizzierte die unterschiedliche Po­
sition der- W ahrheit in den heutigen Gesellschaf­
ten von Ost und W est. Aber er ließ durchblicken,

das einleitende Referat Hermann Lübbes aus Zü­
rich. Der früher in M ünster lehrende Philosoph
stellte eine subtile Untersuchung über die Ele­
mente der nicht an Nützlichkeit gebundenen
„theoretischen Neugier" an, die man früher „Cu-
riositas" genannt hatte. Im Zeitalter der Aufklä­
rung legitim ierten sie die Philosophie als Lehre
vom kritischen Fragen, die sich gegen die dog­
matischen A utoritäten im Kampf durchgesetzt
hatte. Heute ist diese „theoretische Neugier" von
Tendenzen bedroht, die von der Wissenschaft
eine Legitimation nach den Gesetzen der Nütz­

Jan-Wellem-Platz mit dem Thyssen-Hochhaus. —
La Place Jan Wellern avec l'administration de
Thyssen. — Jan Wellern Place with Thyssen
administration building. Foto: Dieter Norbisrath

daß manches an seiner Kritik gegenüber der dog­
matisch mittelalterlichen W ahrheitsverw altung in
den kommunistischen Staaten durch aus der Mei­
nung jenes rheinischen Philosophen Karl Marx
nahekommen dürfte, mit der sich der Politiker
Scheel nahezu täglich indirekt zu beschäftigen
hat und den er nicht allein den Kommunisten
überlassen möchte. Aus der Perspektive des libe­
ralen W estens sei eine dogmatische Aussage, ob
der Marxismus richtig oder falsch sei, unmöglich.
W ohl aber sei es für einen Demokraten ein un­
erträglicher Gedanke, daß ein Staat oder eine
Partei im vermeintlichen Alleinbesitz der W ahr­
heit keine andere W ahrheit neben sich gelten
lasse . . .
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